
Karoline Hennig und Andrea Knubbe produzieren Gestecke für den Verkauf.  FOTOS: BOGNER

ANKLAM. Nicht alle kennen 
die Bugenhagen-Werkstatt 
so gut wie Viola Mallon, die 
ihre Wäsche dort regelmäßig 
waschen lässt. „Es kommt 
alles immer sauber und zu-
verlässig zurück. Ich bin sehr 
zufrieden mit der Leistung.“ 
Diese Informationen kann 

sie noch loswerden, bevor sie 
zur nächsten Veranstaltung 
hetzt. Karneval! Aber in den 
Werkstätten wollte sie eben 
unbedingt auch noch vorbei-
schauen. Weil es sich immer 
lohnt.

Die Bugenhagen-Werks-
tatt bot also am vergangenen 
Samstag vielen Neugierigen 
und Kauflustigen, die in gro-
ßer Anzahl kamen, die Gele-
genheit, ihre Arbeit kennen-
zulernen. In dieser Werkstatt 
für behinderte Menschen 
(WfbM) sind mehr als 100 
Mitarbeiter in zehn Bereichen 
tätig, neun davon sind Grup-
penleiter und einer, nämlich 
der Sozialpädagoge Raik Da-
merow, Bereichsleiter. Den 
Gruppenleitern, die neben 

ihrer Berufsausbildung über 
eine sonderpädagogische Zu-
satzqualifikation verfügen, 
sind Teams mit circa je zehn 
Personen zugeordnet. Und 
diese Teams arbeiten wirt-

schaftlich und professionell, 
denn schließlich gehen ihre 
Produkte teilweise auch an 
industrielle Betriebe. Wer da 
keine Qualität liefert, ist den 
Auftrag schnell wieder los, 

so ist das eben in der freien 
Wirtschaft. Neben der Wä-
scherei mit einem Auftrags-
volumen von monatlich sage 
und schreibe zweieinhalbtau-
send Stück (das können klei-
ne haushaltsübliche Mengen, 
aber auch erheblich größere 
Waschladungen aus Hotels 
oder Großküchen sein), von 
der auch Viola Mallon pro-
fitiert, arbeitet das Personal 
unter anderem in den Berei-
chen Holz, Keramik, Land-
schaftspflege, Verkauf und 
Hauswirtschaft.

So ein großer Betrieb muss 
am Laufen gehalten werden, 
dazu gehören auch betriebs-
wirtschaftliche Kalkulatio-
nen. Rund 70 Prozent des 
erwirtschafteten Kapitals 

f ließen in die Personalkosten, 
der Rest wird weitgehend für 
das Material investiert. Das 
gilt natürlich auch für den 
Tag der offenen Türe, der 
bewusst auf eine Woche vor 
dem Totensonntag und in 
die Vorweihnachtszeit gelegt 
wurde, weil die Bugenhagen-
Werkstatt derzeit Produkte 
anbietet, die genau auf diese 
Anlässe zugeschnitten sind.

„Allerdings werden wir 
Spenden und Trinkgelder für 
eine ordentliche Weihnachts-
feier verwenden“, verspricht 
Damerow. Dass das Essen 
zumindest schmecken wird, 
dafür ist die Soljanka, wegen 
der Viola Mallon extra vor-
beigeschneit war, der beste 
Beweis.

90 Liter Soljanka, das
ist doch schon mal ein 
Argument, das um so
schwerer wiegt, wenn man 
weiß, wie lecker die früher 
schon war. Aber die Bugen-
hagen-Werkstatt fuhr 
natürlich noch viel mehr zu 
ihrem Tag der offenen Tür 
auf.

Soljanka und andere schöne Sachen
Johannes BognerVon

Glück gehabt: Viola Mallon hat so ziemlich die letzte Portion 
Soljanka ergattert.

LASSAN. Eingangs gleich eins 
vorneweg: Dass sich Sandra 
mit äußerster Konzentration 
auf ihren Auftritt vorbereitet, 
ist nicht außergewöhnlich 
und hat sich gelohnt. In Las-
san soll es krachen, es geht 

um alles, nämlich den Spaß, 
den alle erwarten, wenn der 
Lassaner Karnevals Klub (LKK) 
zu einer seiner Veranstal-
tungen lädt. Das weiß auch 
unsere junge Dame, die gera-
de mal die Volljährigkeit er-
reicht hat. Sandra schminkt 
also ihr hübsches Gesicht, das 
all die Farbe gar nicht nötig 
hätte, um seine Wirkung zu 
entfalten. Aber andererseits 
rennt sie in ihrem Schülerin-
nenalltag auch nicht in Ma-
riechen-Kostümen herum. 
Heute aber wird gefeiert und 
nicht gelernt.

Das haben sich offen-
sichtlich auch alle anderen 

zu Herzen genommen – 
an allen Ecken und Enden 
herrscht gute Stimmung, die 
am Zapfhahn nicht einmal 
ihren Höhepunkt findet. Im 
Mittelpunkt steht der fest-
lich geschmückte Saal, zuerst 
marschiert die Kapelle ein, 
dicht gefolgt von all den an-
deren, die das Unterhaltungs-
programm gestalten. Und das 
ist – entgegen manchen an-
deren karnevalistischen Ge-
pflogenheiten an anderen Or-
ten – gottlob alles andere als 
schlüpfrig. Mit großem Ernst 
wurden Nummern vorberei-
tet, die die Nüchternheit und 
Reinheit menschlichen Mit-
einanders vor Augen führen.

Das geht los mit einer 
Geschichte über den stink-
normalen Verlauf einer Ehe. 
Statt ordinär von Einzelhei-
ten zu berichten, wird an-
hand einer Salatgurke vor 
Augen geführt, welche Kom-
plikationen Gemüse bereit-
halten kann: Der Ehemann 
bringt eine Salatgurke in die 
Ehe mit. Die kann zweck-
entfremdet werden, nicht 
aber in Lassan! Sie dient als 
Spielzeug und kann umfunk-
tioniert werden und sich in 
eine Gurkenmaske verwan-
deln. Wer schön sein will, 
der gurkt ja um sich anbah-
nende Falten herum. Aber 
weil der Ehemann doch ei-
nigermaßen naiv ist, so will 
es der Sketch, meint er, seine 
Salatgurke sei der Garant für 
seine Nachkommenschaft, 

die dann aber doch nicht sei-
nen Lenden untergeschoben 
werden kann. Im Schlafzim-
merschrank aber lauert der 
Feind: Es ist der Nachbar, 
der mit einer Monsterzuc-
chini angetreten ist, um Va-
terschaftsfragen zumindest 
auf der Bühne in Zweifel zu 
stellen. Was genau dahinter 
steckt, nun, das geht im när-
rischen Treiben unter. So ge-
nau will das keiner wissen, in 
diesem Fall nicht einmal der 
Nordkurier.

Was die Blaskapelle zu sol-
chen Karnevalseinlagen sagt, 
sei dahin gestellt, sie begleitet 
dann geduldig ein Saug- und 
Blasspiel, mit geöffneten Lip-
pen müssen die Kandidaten 
Flüssigkeit im Mund von A 
nach B transportieren. Ein 
Geschicklichkeitsspiel, das 
keine Wünsche offen lässt. 
Genauso unverdächtig sind 
die Ämter, die dem Elferrat 
anvertraut werden. Da gibt es 
das Ministerium für Ganzkör-
perforschung oder für Nach-
wuchs und Verkehr oder, was 
dann doch zu Missverständ-
nissen führen kann, das für 
Links- und Rechtsträger. Um 
herauszufinden, was damit 
gemeint ist oder ob es sich 
doch um Links- und Rechts-
fragen handelt, muss man ge-
nauso demütig niederknien, 
meditieren und nachdenken 
wie Sandra, diejenige, die auf 
der Bühne beweist, dass sich 
der Schminkeinsatz bezahlt 
gemacht hat. 

Die lustige Lassaner Gurkenkunde

Karneval ist immer auch 
Chaos, und wer sich zu 
genau erinnert, war
womöglich gar nicht dabei. 
Deshalb kann man jetzt auch 
nicht so ganz genau sagen, 
ob das in Lassan jetzt 
einfach nur frech und witzig 
oder wahnsinnig war.

Johannes BognerVon

Sandra bereitet sich gewissenhaft auf ihren Auftritt vor. Die 
Mühe wird sich lohnen.  FOTOS: BOGNER

Aline Meißner und Diana Stübs überraschten die Lassaner mit 
einer Keuschheitskiste. Als ob die das nötig hätten...

Die kläglichen Reste von stolzen 90 Litern Soljanka.

Der Bläser bläst und schweigt zu all dem Trubel.
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